in gebäſſiger Weſſe von der „Tribüne“ (Nr. 17 tete 
ſttheilung befremden, u n * 


mann, Prediger, 
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Deutſchland. 

Berlin, 17. Februar. Am Sonnabend trafen von den 
ſämmtlichen Feld: und Feſtungs⸗Artillerte-Regtmentern abfomman- 
dirte Offiztere und Unteroffiztere in Berlin ein, Bebufs Thellnahme 
an dem mit dem geſtrigen Tage begonnenen, bis Ende Junt dauern- 
den Lehrkurſus bei der Artlllerteſchteßſchule. 

— Um die älteren Kavallerteoffiztere des ſtebenden Heeres 
ebenfalls mit dem Dienſtbetriebe auf dem Militär-Reitinſtitute in 
Hannover vertraut zu machen, und deren eventuelle Verwendbar 
keit für die böberen Stellen des genannten Juſtituts feftitellen zu 
können, ſoll dem letztern künftig abwechſelnd ſtets ein Stabsoffizter 
der Waffe, auf die Dauer von einem Jahre, zugetbeilt werden. 

— In dem Bereich des Ingenteurkorps werden für dieſen 
Sommer größere Uebungen vorbereitet. Während des Monats 
Juli findet bei Graudenz ein Ponton ater-Manöver ſtatt, zu welchem 
die Pionier-Bataillone, des Garde-, 1., 2., 5. und 6. Armerko ps 
herangezogen werden. Dieſem ſchließt ſich an während der Mo- 
nate Auguſt und September elne große Sappeur-Uebung bei Koblenz 
unter Theilnahme des Pionierbataillons Nr. 8, ſowie der Sappeur⸗ 
kompagnien der Pionierbataillo e Nr. 7, 10 und 11 aus Deutz, 
Minden und Mainz. Beiden milttäriſchen Schauſpielen wird dem 
Vernehmen nach der König auf einige Tage betwohnen. 

(Entgegnung.) Der Aufenthalt und das erfolgreiche Wir⸗ 
ken der Frau Gräfin Stolberg, Oberin des Berliner Krankenhau- 
ſes Bethanien, in der Stadt Rheln, haben zu unſerm tiefſten Be- 
dauern elne, wie man annehmen darf, tendenzlöſe und abſichtliche 
Entſtellung der Wahrheit hervorgerufen, welche nicht nur in einem 
Provinztalblatte, ſondern auch in verſchledenen Berliner Zeitungen 
Aufnahme gefunden bat. Es wird nämlich behauptet, die Gräfin 
Stolberg wäre mit hier fungirenden Aerzten in erhebliche Zer- 
würfniſſe gerathen, wobel eine ſogenannte fromme Richtung von 
Seiten der Gräfia maßgebend geweſen fein ſoll. Die Unterzeich⸗ 
neten, welche ſämmtlich Gelegenheit hatten, die wohlwollenden und 
menſchenfteundlichen Abſichten, ſowle die nach allen Selten hin an- 
erkennungswerthe Wirkſamkeit der hohen Frau kennen zu lernen, 
finden ſich zu folgender Erklärung veranlaßt: Während der An- 
wejendeit der Gräfin Stolberg in Rhein befand ſich die Stadt 
obne jegliche ärztliche Hülfe, indem die beiden kurz vorher hler be⸗ 
ſchäftigten Aerzte am Typbus ſchwer erkrankt barniederlagen. Ein 
anderer Arzt iſt zur Zeit des Aufenthalts der Gräfin am hleſigen 
Orte nicht eingetroffen, ſomit kann ſelbſtverſtändlich von einem Zer⸗ 
würfniſſe mit Aerzten nicht die Rede fein. Um jo mehr muß eine 
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konfertrt hätte, von denen der ı als Jude, die übrigen als junge 
Männer bezeichnet ſind. Obne noch andere Erfindungen hier zu 
erörtern und in Erwägung zu ziehen, bemerſen wir nur, daß das 
Erſcheinen der Gräfin Stolberg ein für ſämmtliche Bewohner der 
Stadt Rhein willkommenes und erwünſchtes geweſen iſt, welches in 
ſelnen wo.lihätigen Folgen die Unterzeichneten zu innigem und be- 
ſonderem Dank der hoben Dame gegenüber verpflichtet. Leider 
iſt die Gräfin unmittelbar nach ihrer Rückkunft von Rhein 
in Bethanten am Typbus ſchwer erkrankt, welche Erkran- 
kung eine ausſchlleßliche Folge der aufopfernden Thätigkeit und des 
täglichen Umgangs mit den Kranken hierorts fein dürfte. — Die 
Unterzeichneten haben einſtimmig den Beſchluß gefaßt, den Gefüb- 
len der Dankbarkeit in einer an die Gräfin zu richtenden Adreſſe 
Ausdruck zu verleihen. In Betreff der D ei hier zurüd,eblicbenen 
barmherzigen Schweſtern führen wir an, daß denſelben die War- 
tung von drei Lazarethen anvertra it iſt, bet welchen fie im beſten 
Einvernehmen mit den gegenwärtig dirigtrenden Aerzten durch liebe⸗ 
volle und umſichtige Behandlung der Kranken ihrem edeln und 
ſchweren Beruf nach ſekommen find. Bereits find indeß auch von 
dieſen in Folge der großen Anſtrengung zwei von der Seuche be— 
troffen. Die mitunterzeichneten Aerzte können über die Leiſtungen 
dleſer Schweſtern ſich nur lobend und mit Anerkennung ausſprechen. 
Rhein, den 15. ebruar 1868. v. Tyszka, Ritter des Johanntter⸗ 
Ordens. Faber, Bürgermet ner. v. tebermann, Hauptmann. v. Ha- 
milton, Partikulter. Moneta, Kaufmann. Hofer, Kaufmann. Bie- 
lip, Kreis-Landrath. Anders, Pfarrer. Nagel, Kaufmann. v. Herr- 
Dieck, Lehrer a. D. Leonharty, Fabrtkbeſltzer. 
Kuebl, Gutsbeſitzer. Dr. Krieger, pr. Arzt. Kugler, Gutsbeſitzer. 
Haſſenwinkel Jabrikbeſizer. Dembowskl, ſtellvertr. Arzt. v. Pizp⸗ 
borowskt, Hauptm. Stenzler⸗Lawken, Domalnen-Pächter. A. Dreyer, 
Partikulter. Stad ie, Gute beſitzer. M. Leyden, Ober-Steuer-Kontr. 
(Die Gräfin iſt, wie bereits mitgetheilt, inzwiſchen ſchon geſtorben.) 

— Am 14. d. M. verſta b in Koblenz der General der In- 
fanterie a. D. Karl Mori Ferdinand v. Bardeleben, in feinem 
91 Lebensjahre, nachdem ihm feine Gattin vier Tage zuvor voran- 
gegangen. Des Verſtorbenen Sohn iſt der Regterungepräſident 
v. Bardeleben in Koblenz. 

— Das achte Gaben-Verzeichalß des Hülfs⸗Vereins für Oſt⸗ 
preußen weiſt eine Geſammiſumme von 467,652 Ipir. auf. 

— Vom drutſchen Volke⸗Verein in Wien ift ein Aufruf zu 
Beiträgen für die Notdle denden in Oſipreußen ergangen. Der- 
ſelbe ſchlteßt mit folgenden Säßen: Mitbürger! Der deutſche 
Volkeverein in Wien eröffnet eine Sammlung für die uſtpreußt⸗ 
ſchen Brüder und richtet an Euch den Ruf um Verträge im Na- 
men der Menſchlichkett und der nationalen Ehre! Kein Almoſen, 
eine That der Pflicht gegen unſere Nation iſt es, was von uns 
geheiſcht wird! Seien wir eingedenk, daß Deutſchland auf uns 
blickt, erwartungsvoll ob unſeres Verhaltens gegenübee einem un— 
verſchuldeten Ungluckt, welches heute einen deutſchen Volksſtamm 
betrifft, der geſtern — obne ſei ie Wahl — gegen uns mit in 
Waffen ſtand und der gaſtfeecundlich einſt jene überzeugungstreuen 
Salzburger bei ſich aufnahm, welche ein finſterer Glaubenseifer 
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aus ihren Bergen in die Fremde trieb. Beweiſen wir vor dem 
auf unſere Zwietracht rechnenden Auslande, daß das deutſche Volk 
Eins geblieben iſt und bleiben wird, trotz der Waffengänge feiner 
Fürſten gegen einander, trotz der Stürme, die es durchbrauſten, 
daß Oeſterreich nicht blos das Land des „Peterepfennige”, ſondern 
auch des „Zinsgroſchens“ iſt, der einem hungernden Bruderſtamme 
gebührt. Sorgen wir dafür, daß im deutſchen Volke das Bewußt⸗ 
ſein erſtarke, daß ein Prager Friede wobl die Grenzpfable Deutſch⸗ 
lands verrücken, aber die Kette der Solidarität nicht zerrethzen 
konnte, welche für ewig das deutſche Volksthum umſchließt. Gebe 
Jeder nach ſeiner Kraft. 

— Der erſte Kongreß norddeutſcher Landwirthe wurde geſtern 
Vormittag nach 10 Uhr im Saale des engliſchen Hauſes bierſelbſt 
durch den Vorſitzenden des Comttés, Rittergutsbeſitzer v. Saenger- 
Grabowo, mit einer Anſprache eröffnet, die folgendermaßen ſchloß: 
Die großartige Umgeſtaltung in den politiſchen Zuſtänden unjeres 
gemeinſamen Vaterlandes drängte unabweielih und unwiderſtehlich 
auch auf dem Geblete der Volkswirtbſchaft zu neuen Formen, zur 
Zuſammenfaſſung aller Kräfte zur Eröffnung neuer und breiterer 
Wege auch für das wirthſchaftliche Leben des Volkes. Daß die 
Landwirtbſchaft ſich der Erkenntniß dieſer in vieler Beziehung 
weſentlich veränderten Lage der Dinge, dieſen neuen und bedeu- 
tungsvollen Impulſen nicht entzleben kann, ohne Schädigung ihrer 
materiellen Inteteſſen, daß fie ſich ihnen gegenüber nicht untbätig 
und gleichgültig verbalten darf, ohne Schädigung der ebrenvollen 
Aufgabe Ihres Berufes, darüber wird in dieſer verehrten Berfomm- 
lung ein Zwelfel wohl nicht beſtehen. Es liegt einmal in der 
Natur der Dinge, daß die Landwirthſchaft die ſicherſte und un- 
entbehrlichfte} Grundlage für das Leben der bürgerlichen Geſell⸗ 
ſchaft und der Staaten bildet, daß in ihr die Kraft vorhanden 
iſt, das elnflußreichſte Moment für dle ſoclale und politiſche Ent- 
widelung der Nattonen zu ſein. Thun wir das Unſrige, um nicht 
hinter den naturgemäßen Bedingungen unſeres Berufes mit unſe⸗ 
rem Wiſſen, Wollen und Können zurückzubleiben und laſſen Sie 
uns denn in dieſem Sinne an unſer Werk gehen. — Demnächſt 
theilte der Vorſitzende mit, daß ſich ſchon nahe an 300 Mitglie ber 
in die Liſte haben einzeſchnen laſſen, und die Zahl derſelben noch 
im fortwährenden Steigen begriffen ſel. Die Sitzungen des Kon- 
greſſes werden im Saal des engliſchen Hauſes ſtattfinden, wo auch 
das Bureau des Kong errichtet iſt. — Darauf erſtattete der 
erſte Schrif e für den Kongreß, Dr. Wildens, 
den Vorſtandes die den Kon- 
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längerer Diskuſſton über die Geſchaftsordnung wurde ein Antrag des 
Dr. Wiickens angenommen, die Artikel 5, 6, 7 und 8 des Statute, 
als Geſchäftsordnung anzunehmen und zur Beratdung des Statuis 
ſodann auf Antrag der Herren v. Wedell und Jüſſen beſchloſſen, 
eine Kommiſſion zu wählen, in der die verſchtedenrn Raudesiheile 
des norddeutſchen Bundes möglichſt gleichmäßig vertreten find. — 
Nach kurzer Unterbrechung erfolgte die Wabl des erſten Vorſitzen⸗ 
den, bei welcher Hr. v. Saenger-Grabowo mit 116 von 154 
Summen gewäßlt wurde. Derſelbe nahm die Wahl dankend an. 

— Ueber die Welfendemonſtration entnehmen wir einer vom 
15. Februar datirten Leipziger Korteſpondenz folgende Mittdetiun- 
gen: „Seit geſtern Abend langen mit jedem Zuge von Magdeburg 
aus Hannoveraner hier an Und ſind bereits in ſämmilichen Gaft- 
böfen von dem hier anweſenden bannoverſchen Comité die Zimmer 
beftelt. Die Ankom menden werden von dem am Bahnhofsgebaude 
der Magdeburg-Leipziger Eiſenbahn aufgeſtrüten Comité je nach 
Zahl der vorhandenen Zimmer in den einzelnen Gaubofen durch 
Otenſtmänner nach denſelben bindtrigttt. Bis jetzt, 3 Ühe mit- 
taus, beträgt die Zahl der Angekommenen bereits über 1500 Per- 
jowen beiderlei Geſchlechts und find dieſelben mit Billeten, worauf 
der Name Karl Witte als Empfänger von 13 Tölt. 5 Sgr. und 
der Firmaſtempel von C. P. Sonntag in Hannover gedruckt ſteben, 
verſehen, und berechtigen dieſelden zur FJabrt in 3. Wagenklaſſe 
von Braunſchweig nach Wien und bis zum 25. Februar wieder 
zutück, von Leipzig aus nach Wien per Ertragug der Leipzig⸗Dres- 
dener Eiſenbahn am Sonntag, den 16. Februar, 7 Uhr Morgens. 
Die hieſige P lizeiverwaltung dat die Gaſtdofs- und Logie beſiger 
angewieſen, ausnabmswetſe jeden beute ankommenden Fremden jo- 
fort auf dem Poltzetamte anzumelden. Die meiſten ankommenden 
Hannoveraner find nach den Fremdenbüchern Reſtaurateute, Wirtbe, 
Mipper, Backer, Schudmacher, Ockonomen, Hofbeflger ꝛc. und 
machen ſich in den bieſigen Lokalttaten duch laute Bemerkungen 
über ihre gegenwärtige Lage auffallend.“ 

Berlin, 17. Februar. ( Herrenhaus.) 12. Sitzung. Praſident 
Graf Eberhard zu Stolberg Wernigerode theilt mit, daß das Staatshaus 
haltsgeſetz aus dem Aogeordnetenhauſe herüdergekommen und der Budget⸗ 
fommiffton üb rwieſen worden. — Es wird dal auf ſofort in die Tages 
den eingetreten, deren erſter Gegenſtand die Spezialdiskuſſion über 
die in Folge der Anträge v. Below, v. Frankenberg und Graf witiberg 
vorgeſchlagenen Geſetzentwürfe, betreffend die Adauderung des erſten Ab“ 
ſatzes des Art. 84 der Verfaſſung und betreffend den Schutz gegen den 
Mißbrauch der Redefreiheit der Landtagsmitglieder iſt. Zauachſt wird die 
Spezialdiskuſſion eröffnet über die 59. 1 und 2 des Amenvemeuts Blömer. 
Dieſelben lauten: „S 1. Kein Mitglied des Landtags der Monarchie darf 
zu irgend einer Zeit wegen feiner Aoſtimmung oder wegen der in Aus⸗ 
üdung ſeines Berufs gethanen Aenßerungen gerichtlich oder disziplinariſch 
verfolgt oder ſouſt außerhalb der Verſammlung desjenigen Hauſes, zu wel⸗ 
chem es als Mitglied gehört, zur Verantwortung gezogen werden. $. 2. 
Dagegen hat jedes Haus das Recht und die Pflicht, außer den dem Pra 
ſidenten des Hauſes zur Handhabung des Geſchaftsganges und der Dis⸗ 
ziplin geſchäftsordnungmäßig übertragenen Befugniſſen (Art. 78 der Ber- 
faſſung) auf Anträge der im 8. 4 bezeichneten Art, ſolche Aeußerungen auch 
ſeiner unmittel baren Beurtheilung zu unterſtellen, und ſie, ſofern es den 
Antrag begründet findet, für unrichtig, für unpaſſend, für Beides zugleich, 
oder für unwürdig zu erklären.“ — Herr Blömer: Es wird meinem An⸗ 
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trage vorgeworfen, daß die Repreſſion gegen den Mißbrauch der Redefrei⸗ 
beit den Charakter der Strafe nicht habe. Das Wort Strafe kommt aller⸗ 
dings nicht vor, aber in der Sache iſt die auferlegte Strafe härter, als die 
vom n e de über Verleumdungen verhängte Strafe. Es iſt här⸗ 
ter, wenn die Landesvertretung einem Mitgliede ſagt, die und die Aeuße⸗ 
rungen ſind uicht richtig, ſind unwürdig geweſen, als wenn der Richter 
eine Geldſtrafe feſtſetzt. Ich weiſe übrigens auf die Reichsverfaſſung vom 


28. März 184 88. 114 und 120, ſowie auf die 88. 112 und 118 der 


Erfurter Unionsverfaſſung bin. Redner widerlegt nach und nach alle gegen 
ſeinen Antrag erhobenen Einwürfe. Das Bedenken gegen den Ausſpruch 
der Unwürdigkeit, ſagt Herr Blömer, theile ich vollkommen, aber derſelbe 
findet ſich bereits in den beiden foeben erwähnten Verfaſſungen, von denen 
man doch nicht ſagen kann, daß ſie die Freiheit und die Rechte der Landes⸗ 
vertretung unterſchatzt haben. Stahl fordert auch neben einer freien Preſſe 
das freie Wort in beiden Häuſern des Landtags und Herr v. Senfft⸗Pilſach 
ſagte früher, es gehöre weſentlich zum Charakter des Herrenbauſes, für 
Recht und Freiheit einzutreten. Darum, meine Herren, ſtimmen Sie meinem 
Antrage bei. 

2 Herr v. Below: In den erften beiden Paragraphen beider Anträge, 
die übrigens in einem gewiſſen Zuſammenhange ſteben, ſind die entſchei⸗ 
denden Grundſätze ausgeſprochen; wir legen die Entſcheidung in ein Kol⸗ 
legium, Herr Blomer in die Majoriiät des Landtags. — Das iſt tbeoretiſch 
ein unweſentlicher, praktiſch ein ſehr weſentlicher Unterſchied. Wie ſoll denn 
der Verleumdete zu ſeinem Rechte kommen? Iſt die Privatperſon ſicher, 
im Hauſe Freunde, Vartheidiger zu finden? Hierbei kommen immer Lei⸗ 


Herr Tellkampf betont, — ee n | 
n en untergeordnete Stellung einnehmen ſoll; die heutige Abſtim⸗ 
gl Math vu Frage entſcheiden. — Herr v. Below hebt hervor, de 
der Wortlaut des Art. 84 eine Verfolgung innerhalb des Hauſes nicht aus⸗ 
ſchließt. Nav kurzen Einwendungen 
ger Vertheidigung des Entwurfes Seitens des Referenten v. Kleift-Regom 
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55 Stimmen verworfen. Dayegen ſtimmten u. A Herzog von Ratibor, 
Freiherr v. Rothſchild, Fürſt Salm⸗Reifferſcheidt, Graf zur Lippe, von der 

Schulenburg, Graf Solm-Rodelsheim, Graf Stolberg⸗Roßla, v. Waldaw⸗ 

Reitzenſtein, v. Waldaw⸗Steinbodel, Zacharige, v. Alvensleben, Bechmann, 

Fürft Bentheim⸗Steinfurt, v Bernuth, » Brandt, Graf Brühl, Camp⸗ 

bauſen, v. Diergart, v. Flemming, Graf Fürſtenberg, Herzog von Ujeſt, 

Hohmeyer. — Hiermit iſt eine Weiterberathüng der ommiſſtonsvorſchlage 

unnütz geworden; der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt erledigt. Es 

folgt die Berathung über die vom Abgeordnetenhauſe zum Entwurfe über 
die Auſtellung im hoheren Juſtifdienſt getroffeuen Abänderungen. Die 
Kommiſſion beantragt den Zujug, der von der Gleppelung der Qualiſt⸗ 

kation die Fälle der Verſetzungen in dem Wege der Disziplinarftrafe aus⸗ 

ſchließt. — Miniſter Leonhardt wiederholt die bereits im Abgeordneten ⸗ 

baufe entwickelten Auſichten über die Nothwendigkeit des Strafmittels der 

unfreiwilligen Verſetzung. — Herr v. Bern uth ſchlient ſich den Auſchauun⸗ 

gen der Majorität des Abgeordnetenhauſes an und vertheidigt den Zuſatz. 
Miniſter Leonhardt bedauert. dem Amendement nicht beiſtimmen zu konnen 

und motivirt dieſen Eutſchluß im Intereſſe der Gleichſtellung der Juſtizbe⸗ 

amten vor dem Geſetze. — Bei der Aoftimmung immt das Haus Aliuea 
1 des §. 1 mit der vom Abgeordneten hauſe beſchloſſeuen Modifikation an, 

verwirft aber das Alinea 2 (den Zuſatz des Abgeordnetenhauſes). Der 
Entwurf geht alſo nochmals ins andere Haus. — Das Geſeg wegen Ueber⸗ 

nahme einer Zinsgarautie für das Auklagekapital einer Eijeubahn von Gera 
über Saalfeldt nach Eichicht wird ſodaun ohne Weite es genehmigt und es 
folgt die Berathung über Petitionen, welche üverall nach den Anträgen der 
Kommiffton, d. h. durch Uebergang zur Ta esorduuag erledigt werden, nur 
die legte, vn dem Kulturingeuieur Touſſaint eingereicht und dapin gerich⸗ 
tet, die Regierung zur Vorlage eines Geſetzes zu veranlaſſen, wonach der 
Landeskultur und Kreditg⸗ſellſchaften auf 10 Jahre eine Garuntie von 4 
pC. Zinſen für ausgelieyene Ka, italien Seitens des Staats gewährt werde, 
wird der Reg erung überwiesen. Nachſte Sitzung: Morgen, Dienſtag 11 
Uhr. Tagesordnung: Abfindung für die Depoſſedirten. 

Stuttgart, 17. Gebcuat. Las Adgeotbnctenbaus bat 
beute die Geſeßentwürfe über die Gerichtsorganiſation, die Ciotl⸗ 
prozeßordnung und das Strafderfabten nach den Beſchlüſſen des 
anderen Hauſes angenommen. Die in der erſten Beratdung be⸗ 
ſchloſſene Ueberwetiung der Pießprozeſſe, welche wegen Beletdigung 
fremder Zürſten angeſtellt werden, an die Schwurgerichte, wurde 
ortworfen. 


München, 16. Februar. Bei dem baleriſchen Unter⸗ 
ſtüßunge-Comné für die Notbletdenden in Oſtpreußen find bie zum 
10. Gebruar eingegangen 31,090 fl.; durch den Kaſſtrer Angelo 
Knorr an Kommerzienrat) Stephan in Königsberg abgeſandt 
31,090 fl.; auch find einige Natutalten eingegangen und ebenfalls 
nach Königederg geſandt worden. Das biefige Comtié zur Linde⸗ 
rung der Nord in Oſtpreußeu erhielt aus Berlin, 9. Februar, fol- 
gendes Schreiben: „Der Königlich Preußiihe Geſandtt Freiderr v. 
Wertdern dat mer von dem erfolgreichen Wirken des zuſammenge⸗ 
tretenen Comu's zur Linderung der Noth in Oſtpreußen, ſowie 
dem bereits erfolgten Abgange bedeutender Geldunterſtüßungen nach 
Köntgeberg Mittbetlung gemacht. Von dieſen Bewelſen echt deut⸗ 
ſcher Geſinnung habe ich mit lebhafter Genugtbuung Kenntalß ge⸗ 
nommen, und ich kann es mir nicht verſagen, dem Comit6 für die 
im Inteteſſe der Notpleidenden Oſtpreußens la jo hohem Grade 


des Herrn v Bernuth und nochmali⸗ 


bethätigte Wirkſamkelt meinen ganz ergebenften Dank auszuſprechen. 
Der Kanzler des norddeutſchen Bundes, Graf Bismarck.“ 
0 — Ausland. 

Wien, 17. Februar. Die Reichsraths⸗Delegation hat das 
Budget des Miniſterlums der auswärtigen‘ Angelegenbeiten bewil⸗ 
ligt. Ein Antrag auf Aufhebun einiger kleineren Geſandtſchafts⸗ 
poſten würde abgelehnt, nachdem ſich Freiherr v. Beuſt gegen den⸗ 
ſelben ausgeſprochen batte. 

Ei Wien, 16. Februar. Die bannoverſche Paß angelegenheit 
wird ſowohl diesſeits der Leitha wie in Ungarn ſebr ernſt aufge- 
faßt. Ungartſche Journale nennen ſie bereits” einen „ſchwarzen 
Punkt“, der am Horizont der Beuſt'ſchen Politik aufſteigt. Die 
offizielle Erklärung der vorgeſtrigen „Wiener Abendpoſt“ wußte für 
die Verlethung von öſterreichiſchen Paſſen an die im Auslande wei- 
lenden Hannoveraner keine Piätedenz anzuführen, ſucht dieſelbe 
überbaupt nicht zu rechtfertigen und führt nur die Thatſache an, 
daß eine in Folge der prrußiſchen Reklamationen angeſtellte Unter- 
ſuchung ergeben hat, daß jene im Auslande wellenden Hannove- 
raner nur durch ein „Hinübergreifen der untergeordneten polizeilichen 
ebdrden über das Maaß des Zuläſſigen“ mit öſterreichtiſchen Paſſen 
veiſeben ſelen. In der Verſicherung der „Abendpoſt“, daß das Ber- 
liner Cabinet dieſe Aufklärung „anſcheinend mit Befrledigung“ auf- 
genommen habe, ſieht man nicht viel Berubigendes und wünſcht 
lebbaft, daß es der Regterung gelingen möge, jeden Verdacht, daß 
ſie noch an eine „Revanche“ für die Vergangenheit denke, zu be— 
feitigen. — Anfänglich ſpe ich man bier davon, daß in Folge dieſer 
Angelegenheit der Pollzeldirektor Strobach feines Amtes entho en 
jetz; jedoch ſcheint man ſſch zunächſt mit der in der „Abentpoſt“ 
erwähnten Aufklärung beguü en zu wollen. 
Bern, 17. Jebruar. Da der Austauſch der Ratiſikatſonen 
des zwiſchen der Schwelz und dem Großberzogthum Baden abge⸗ 
ſchloſſenen Schifffabrts⸗Vertrages für den Unter ⸗See und den Rbein 
von Conſtanz bis Schaffdauſen nunmehr erfolgt iſt, jo wird jetzt 
auch die er Vertrag am 1. März in Kraft treten, 

Brüſſel, 15. Februar. Der Geſundbeitszuſtand der Kai- 
ſerin Charlotte hat ſich in der jüngſten Zeit bedeutend beſſer ge 
ſtaltet. Der tiefen Erſchütterung, welche die Mitthetlung von dem 
Tode des Kaiſers auf die Fürſtin machte, iſt eine günſtige Rück- 
wirkung erfolgt. Anfangs waltete die Abſicht vor, die Katſerin 
blos von dem Tode ihres Gemahls zu unterrichten, und die Art, 
wie der Kaiſee Maximilian feiner Miſſton das Leben opfern mußte, 
zu verſchweigen, aber der König der Belgier beſtand darauf, daß 
der Katferin Alles mitgetheilt werde, und auch die Aerzte ſchelnen 
ſich der Hoffnung dingenetgt zu haben, daß die tiefe Erſchutterung 
ſpater vielleiht jänftigend. und klälend auf das Gemüth der Kai- 
ſertn einwirken werde. Dieſe Erwartung hat ſich bisher als richtig 
etwi ſen. 

! Paris, 15. Februar. Es herrſcht bier unter denjenigen, 
welche nut einigermaßen mit den Regeln des internationalen Rechte 
und der inter nattonalen Rückſichten vertraut find, nur Eine Stimme 
darüber, daß das Berliner Kadtnet vollkommen berechtigt dazu fein 
ure, in Wien ſehr ernſte Vorſtellungen in Betreff der Ertdel⸗ 
ung von öſterreichiſchen Päſſen an die nicht auf öſterreichſſchem 


Gebiete befindlichen bannöverſchen „Legionäre“ zu machen, welche,, 


gerade vesbald, weil fie im Beſite dieſer Päſſe waren, an den 
franzoͤſiſchen Gtenzen kaum zurückgewieſen werden konnten, ſelbſt 
55 Ih in die franzöſiſche Regierung die Abſicht gehabt bätt, fie nicht 
aufzunehmen — was ich jede bezweifle. Daß die Geſchichte von 
den Agttatoren in der Provinz Hannover ausgebeutet werden wird, 
um zut Landes flüchtigkett aufzubeßen, läßt ſich vorherſeben. — 


20 Das öſlerreichiſche Rothbuch liegt ſeit einigen Tagen vollſtändig vor 


une. Obgleich Herr v. Beuſt in demſelben den Wunſch zur Schau 
trägt, daß nichts die guten Beztebungen zwiſchen Wien und Ber- 
Un altertren möge, zieht ſich das Gefühl der Verbiſſenhett gegen 
Preußen doch wie ein tother Faden durch die Dokumente. In 
Dieſer Beziehung bat der „Privatbrtef“ des Minifters an den Für⸗ 
ſten von Metternich vom 22. März v. J. die ganz beſondere Auf⸗ 
merkſamkelt der politiſchen Ma ner auf ſich gezogen. Die Eile, 
mit welcher Hr. v. Beuſt den Botſchafter auffordert, nicht zu über- 


fe 


daß „das Terrain“, auf welchem man ſich engagtre, dem Grafen 

v. Bismarck aus nehmend vortheilbaft fei, ftelt auf das Deutlichſte 

heraus, daß er vor allen Dingen fürchtete, der Krieg werde unter 

ungünſtigen Bedingungen für Frankreich zum Ausbruche kommen. 
Es handelte ſich damals noch um dle Abtretung des Großbetzog- 
thuüme Luxemburg an Frankreich. Als aufrichtige Freunde können 
wir Frankteich nicht darin beſtärken, die Aktton auf einem Terrain 
zu laſſen, welches ibm, im Falle des Konfliktes, zum Verte ten 
gexeichen würde“ — will c dem Grafen v. Biemarck den Bor- 
wand biete, die populären Leldenſchaften Deutſchlands aufzuregen. 

Und wenn man dein Herrn v. Beuſt in Paris noch Dank für 

ſeinen Elfer wüßte oder wiſſen könnte! Doch hierüber schrieb ich 
Ibnen ſchon. 
Paris, 17. Februar. (Geſetzgebender Körper.) Baron de 

Janze fucht die Genehmigung zu einer Interpellatton nach wegen 
der von der Regierung verweigerten Einleitung elner Unterſuchung 
„gegen den Frledenerichter im Departement Colts du Nord, welchem 
Gpreſſung zur Laſt gelegt worden iſt. Richard vertheldigt bei der 
darauf ebene Beratdung des Preßgeſetzes ſein Amendement, 
wonach die Wahl von Zeitungen für dle Veröffentlichung von Ge 
richts anzeigen den beibeiligten Parteien überlaſſen bleiben ſolle. Der 

Reglerunge⸗-Kommiſſar Jolibols bekämpft dieſes Amendement. Die 
Sitzung dau rt fort. T | 
— Man behauptet, daß Graf Sartiges aagewleſen worden 
ſel, der päpſtlichen Reglerung gewiſſe Vorſtellungen zu machen über 
das Mißperbältnlß, welches zwlſchen der übergroßen päpftlichen Armee 

und den Flnanzen des Klichenſtaates beſteht. 

— Die öſterreichiſche Konkordatefrage ſoll, wie es heißt, von 
Frankreich als Hebel benutzt werden, um dle Idee einer Konferenz 
zur Schlichtung der römischen Verwicklungen den Mächten plauſſbler 
zu machen. 

— Der „Etendard“ ſagt zur Widerlegung einiger deutſchen 
Zeitungen, daß die Ankunft der Hannoveraner in Frankreich die 
franzöſiſche Regierung jedenfalls noch unangenehmer überrajcht habe, 
als die ib daß auch dle Behörden keintswegs erklart bät⸗ 
‚ten, die Flüchtlinge in Schutz nehmen zu wollen. Dieſelben feien 
vielmehr Internirt, ohne daß dieſerhalb vorher Seitens der preußl⸗ 
ſchen Regierung Schritte geſchehen jelen. Das Tullerſeenkabinet 


ben (sell beißen, dem Tutlerieen-Kabincte begreiflich zu machen), 


kan 


habe in Berlin die Erklärung abgegeben, daß in dleſer für die Auf- 
rechterhaltung der gegenſeitigen guten Bezlebungen wichtigen Angele⸗ 
genheit im Einvernehmen 9 rgegangen werden müſſe. Dieſe herz⸗ 
lichen, aus freiem Antriebe abgegebenen Erklärungen und die dar⸗ 
auf ergriffenen Maßregeln hätten in Berlin auch volle Würdigung 
gefunden und man könne nicht begreifen, daß deutſche Journale, 
ſtatt dieſes offen zu konſtatiren, ſich bemühten, die Chatſachen zu 
entſtellen. s 

Florenz, 17. Februar. Wie es heißt, wird General La- 
marmora in einer Mifjion nach Paris reiſen. Anläßlich der Ver 
mählung des Kronprinzen wird für diejenigen Milttärperſonen, 
welche ohne Genehmigung die Grenze überſchritten haben, eine Am⸗ 
neſtie erwartet. 

Florenz, 17. Jebruar. (Deputirtenkammer.) Die Regie- 
rung brachte einen Geſetzentwurf ein, durch welchen der Prinzeſſin 
Margaretha elne Dotation von 500,000 Fr. zugewieſen wird, und 
eine zweite, betreffend die Bewilligung des proviſoriſchen Budgets. 
Der Präſident bemerkte anläßlich dieſer letzteren Vorlage, er habe 
das Vertrauen, die Kammer werde die Budgetberatbung im lau- 
fenden Monate erledigen und eine weitere propiſortſche Bewilligung 
nicht mehr nöthig ſein. Darauf wird die Budgetberatbung fort- 
geſetzt. Sela hält eine längere Rede über die Verhältniſſe der 
Nattonalbank. 

London, 17. Februar. Der noch unbegebene Reſt der 
ruſſiſchen Eiſenbabnanlelde für die Linie Orel-Vitebsk, im Betrage 
von 2,500,000 Pfd. Sterling, ſoll zum Coutſe von 75 emittirt 
werden. 

Liſſabon, 12. Februar. Dem Parijer „Etendard“ wird von 
bier geſchrieben, daß die Wahlbewegung in ganz Portugal bohe 
Wellen treibt. Emeuten find auf veiſchledenen Punkten der Pro- 
vinzen ausgebrochen. In Villa Nova de Formelican gab es einen 
Zuſammenſtoß zwi chen Truppen und dem Volke, welches den Trans- 
port von Getreide verhindern wollte. Beide Theile machten von 
den Schießwaffen Gebrauch; 4 Todte und 15 Verwundete blieben 
auf dem Platze. In Oporto wurden Mectlugs von mehreren 
Tauſend Perſonen abgehalten, welche den Rucktritt des Miniſtertums 
verlangen. In Liſſabon endlich wirken die Klubs mit großer Be- 
bartlichkett; man nimmt dort alle Anträge, welche auf den Sturz 
des Mintſteriume abzielen, beifäliı auf. Die Fortſchrittspartet 
bat ein Wahlcomit6 unter dem Vorſitz des Herrn von Loulé er- 
nannt, und es ſoll keinem Zweifel unterliegen, daß ſte in Liſſabon 
überall den Sieg davon tragen werde. 

Shanghai, 20. Januar. Zwiſchen Micado und den Häup- 
tern der Lamios ſollen noch immer Uneinigfeiten beſtehen. — Der 
fommandirende Admiral des in japaniſchen Gewäſſern befindlichen 
amerikantſchen Geſchwaders iſt mit dem Flaggen Lieutenant und 
der Bemannung eines Bootes, in welchem ſich dleſelben befanden, 
erteunken. 


Pommern, 


den Dieben an den Handelsmann Karnktt anf Bredower Antbeil 
verkauft war. In der geſtrigen Sitzung der Abtheilung für Straf- 
ſachen wurden um die des Diebſtahls geſtändigen Arbeiter Ehmke, 
Garbrecht und Krüger ſowie Larnitt, ungeachtet dleſer beſtritt, von 
dem unredlichen Erwerb der Heringe Kenntniß gehabt zu baben, 
wegen Heblersi zu je 6 Monaten Gefängniß, jährigem Berluft 
der bürgerlichen Ehrenrechte und Stellung unter Polizelauffigt 
verurtheilt. 

— Den Lofomotivführern Globig und Hennig nebſt Hel 
zern, welche im letzten Kriege zur Dlenſtleiſtung mit ibren Ma- 
ſchinen nach Böhmen fommantirt waren, iſt, wie der „Starg. 3." 
mitgetheilt wird, auf allerhöchſten Befehl das Erinnerungskreuz ver- 
ltehen worden. 

— Der Burſche Louis ittmann, welcher ſich bereits we⸗ 
gen eines Diebſtahls in Unterſuchung befindet, ſtabl einem biefigen 
Kaufmann, bet dem er einige Wochen als Laufburſche londittontrte, 
aus verſchloſſenem Kleiderſpinde mittelſt Nachſchluſſels einen jeidenen 
Regenſchirim und verſchtedene Kleiderzeuge im Geſammtwerthe von 
ca, 12 Tblr., übergab dieſe Gegenſtände dann feiner Mutter, der 
j;p. Dutmann, und dieſe wiederum der Arbeiterfrau Gerich, welche 
die Sachen für einen Spottpreis verkaufte. Der Burſche iſt ver- 
haftet, die geſtoblenen Gegenſtande ſind durch die Kriminalpolizei 
wieder herbeigeſchafft und dem Eigenthümer zurückgegeben. 

— Geſtoblen wurde: aus undveiſchloſſener Küche des Hauſts 
Mauerſtraße Nr. 2 ein meſſingence Pletteiſen mit Bolzen, von 
verſchloſſener Bodenkammer des Hauſes Rosengarten Nr. 53 durch 
Auszleben der Krampe mebrere Kleidungsſtucke, einem in den Pon- 
merensdorfer Aulagen wohnenden Schußmachermetſter durch ſeinen 
eigenen Sohn verſchtedenes Leder, das er dem Schubmachergtſellen 
Ir. Schubert zum Verkauf übergab. Dieb und Hehler ſtad ver- 
baftet. 

— Der auf Torasy wobubafte Arbeiter Aug. Ellmann hat 
ſi ) kadurch einer Unterſchlagung ſchuldig gemacht, daß er ein ihm 
von der verebelichten Schmiedemeifter Kaſten zum umwechſeln über- 
gebenes Thalerſtuck unterſchlug. 

— Geſtern ſind in der Küche am Pladrin 514, im Fürft 
Blücher 766, auf der Oberwiet 312, Grunzof 239, Neu-Tornıy 
234, in Grabow 244, Brerow 220, auf Bred. Antheln 478, in 
Zuudow 236, Frauendorff 42, überhaupt 3285 Quart Suppe 
vtrabreicht worden. 

+ Pyritz, 17. Februar. Geſtern Abend um 8 Uhr brannte 
ts wieder auf der Altſtadt Pprig. Es find zwei Bauergehöfte mit 
den dazu gehörigen Speichern total niedergebrannt. Auf welche 
Art dies Feuer entſtanden, iſt noch nicht feſtgeſtellt. 

Anklam, 16. Februar. In der letzten Stadtverordneten⸗ 
Sitzung beſchloß die Verſammlung, die der Stadt Anklam zukom⸗ 
mende Grunbſteuer⸗Entſchädtgung von 1118 Tolr. 12 Sgr. 1 Pf., 
wle ſolches die Regierung empfiehlt, dem ſtadtiſchen Kämmerelfond 
nebſt Zjabrigen Zinſen zufließen zu laſſen. 

Kreis Franzburg, 15. Februar. Am 13. d. M. fan⸗ 


den ſich an der Kirche zu Prerow dle fünf nördlich gelegenen 
oberen Bogenfenſter gewaltſam zertrümmert und feſt gänzlich her- 


ausgeriſſen, jo daß Blelfaſſung und Elſenſtäbe außerhalb an der 


Erde lagen — ohne Zweifel ein ruchloſes Werk frevelnder Hand 


der Nacht. 


Grimmen, 16. Februar. Heute Vormittag brannte das 
Wohnhaus und ein Viehhaus des Hofbefigers Laß zu Splletsdorf 
ab; die Entſtehungs-Urſache des Feuers iſt noch nicht ermittelt. 

Zingſt, 16. Februar. Noch lange nicht find die Klagen 
über die legten großen Oſtſee-Ueberfluthungen auf der Inſel Zingſt, 
beſonders bei Müggenburg, im November und Dezember v. J. 
verballt; noch kämpfen die armen Bewohner mit den traurigen 
Folgen dieſer Ueberflutl ungen und der daraus entſtandenen Noth, 
die mit jedem Tage größer und fühlba er wird, da der Mangel 
der vernichteten Ernährungs- und Unterhaltungsbedürfniſſe für 
Menſchen und Vieh immer mehr hervortritt und drückender wird; 
denn noch hat bis jetzt nichts geſchehen können, um die harten 
Wirkungen des angerichteten unberechenbaren Schadens nur eini- 
germaßen zu entfräften, und die Verunglückten nur in etwas aus 
ihrer beflagenswerthen Lage zu befreien; da iſt die Oſtſeefluth ſchon 
wieder mehrere Male, namentlich aber am 12. d. Mis. Morgens 
übergetreten und hat einen Theil der Inſel bei Müggenburg überfluthet, 
obgleich kein bedeutender Nordweſtwind wehte. Was ſoll nun erſt 
bei einem neuerdings eintretenden Nordſturm werden? Mit der 
bangen Sorge um die Zukunft, ohne Erwerb, vereinigt ſich nun 
noch die fortwährende Angſt vor der augenblicklichen Gefahr. 
Möchten doch bald Schritte zur Linderung dieſer Nothſtände ge- 


ſchehen. 


Hypothetenverkehr. 

Stettin, 15. Februar. (Pypothekenbericht von H. Bombe.) 
Das Geſchäft in Hypotheken entwickelte ſich bei mir in den letzt 
verfloſſenen Wochen in recht erfreulicher Welſe und habe ich über 
große Umſätze, vorzugsweiſe für rheiniſche und ſüddeutſche Rechnung 
zu berichten. Gehandelt wurden hauptſächlich erſte Hypotbeken auf 
pommerſchen Grundbeſitz, wovon ich erſte Stellen und puptllariſche 
Sicherbelt zu 5 % pari, kleinere Poſten unmittelbar hinter der 
Landſchaft zu 5% und 6 %% und noch etwas weiter hinaus zu 
6%, % untergebracht habe. — Sehr begehrt find noch Kapitalien 
zu 7, 7½ und 8 % pro Anno gegen Sola-Wechſel mit ſicherer 
bypothekariſcher Unterlage, letztere ungefähr mit %, des durch dle 
Grundſteuer ermittelten Werthes abſchleßend, weil die Banken gegen 
derartige Geſchäfte immer noch eine unnabbare Zurückhaltung be⸗ 
obachten und daber dem Privat-Kapitaliſten vlelfach Gelegenbeit 
geboten iſt, ſein Geld jedenfalls ſicherer und dabei mindeſtens eben 
fo vortheilbaft anzulegen, als durch den Ankauf amerikantſcher 
Werthpaplere. — Für hieſige ſtädtiſche Hypotheken ſtellt ſich der 
marktgängige Zinsfuß wie folgt. Erſte Stellen, im inneren Stadt- 
bezirk, innerbalb der Hälfte der Feuer⸗-Kaſſe zu 5 % pari, weiter 
binaus bis ½ der Feuer-Kaſſe zu 5%, %, und mit %, der Feuer- 
Kaffe und % des durch die Gebäudeſtener ermittelten Reinertrages 
abſchließend zu 6 %. Staädtiſche Hypotheken im äußeren Stadt⸗ 
bezirk ſind weniger beliebt und im Verhältniß zu Vorſtehendem 
1 % böber anzunehmen. 

Ich kann hierbei die erfteuliche Thatſache konſtatlren, daß die 


Aufbedung der Zins- Beſchräutungen ſich ſchon jept für den durch 


die früberen Wuchergeſeße faſt kreditlos gewordenen Grundbeſſtz als 
eine überaus jegenoreihe Maßregel herausſtellt und der Kredit 
in unſern kapltalarmen öſtlichen Provinzen würde ſich ſehr bald 
noch viel günſtiger geſtalten, wenn die Reform in unſerer Hypo⸗ 


Stettin, 18. Februar. Witterung: trübe. Temperatur + 4 R. 


Wind: W. 
An der Börte 


Weizen anfangs höher, ſchließt matter, loco per 2125 Pfund gelber 
inländiſcher 102—106 , weißer 106 110 2, bunter 100 — 103 , 
ungar. 94—99 7%, 83—85pfd. gelber Februar 1031, 104, 103% 
bez., Br. u. Gd. Mai⸗Juni 104 bez., 103°, Br. 

Rogge, anfangs feſt, ſchließt rubig, loco pr. 2000 Pfd. 79—81 
81 & bez, Frühjahr 80, 8%, ½ ½ Ae bez., Br. u. Gd., Mai⸗Juni 
81, 80 s bez, Br u. Gd., Juni⸗Juli 78 , 77½ 9% Gd., Juli⸗ 
Auguſt 73½ ½ nom. 

Gerſte unverändert, pr. 1750 Pfd. loco 53—56 3% bez, Frühjahr 
69—7opfd. iclef. 56 % Gd. | 

Hafer feſt und höher, per 1300 Pfd. 39—41 e bez., 47 —50pfd. 
Frühj. 40 % bez u. Gd., Mai-Juni 41 bez. 

Erbſen behauptet, loco per 2250 Pfd. 69— 72 bez., Frühjahr 


Futter⸗ 72 = bez. 
Rappkuchen loeo hieſi 1 bez., Frübjahr 2½ 9 bez. 
) „ 343 Br., Lieferung 


ige 21 
Wicken loco 61-63 ge bez 
S bez 
April⸗Mai 10 ½z, Y% M bez., 


Nude höher bezahlt, loco 10 ½, ½ 
10½ I bez., Februar 10%, 9% bez., 
Mat-Juni 107, % bez, September⸗Oktober 10% % Br. u. bez. 

Petroleum 8. 1 bez. . 

Leinſaat Rigaer 16%, % bez. u. Br., Pernauer 13 % Br. 

Spiritus behauptet, loco obne Faß 20% a bez., mit Faß 
195, , Februar 19°, nom, Frühjahr 20%, % Br., ½ Gd, Mai⸗ 
Juni 207% Br., Juni-Juli 20% % Br., Juli⸗Auguſt 20% 3% bez. 

Breslau, 17 Februar Spiritus per 8000 Tralles 1823. Weizen 
per Februar — Roggen per Februar 743, pr. Frübjahr 764. Rübol 
pr. Februar u. Frühjahr I Raps unverändert. Zink ohne Umſatz. 

Hamburg, 17. Februar. Geireidemarkt. Weizen und Roggen auf 
Termine ruhig, aber feſt. Weizen pr. Februar 5400 Pfd. netto 180 Vanko⸗ 
thaler Br., 179 ½ Go., per Februar⸗März 180 Br., 179 Gb., per Früh⸗ 
jahr 179 Br. u. Gd. Roggen per Februar 5000 Pfd. Brutto 142 Br., 
141 Gb., per Februar⸗März 140 ½ Br., 139%, Gd., pr. Frühjahr 139 Br. 
u. Gd. Hafer feſt. Rübol animirt, loro 22°,, per Mai 23%,, per Okto⸗ 
ber 23%. Spiritus und Kaffee ruhig. Zink höher gehalten. — Sehr 
ſchönes Wetter. € 

Amſterdam, 17. Februar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
ſtill. Roggen flau, pr. März 311½, pr. Mai 3171. Raps pr. April 
ber pr. Oktober 70½. Rüböl pr. Mai 36 ½, pr. November » Dezem- 
er 37 ½. 

London, 17. Februar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Engliſcher 
Weizen unverändert, nur auserleſene Waare 1 Sh. höher; in fremdem 
beſchränktes Geſchäft, auſtraliſcher und amerikaniſcher 1 Sh. höher. Bohnen 
eher theurer. Hafer a Sh. höher. Gerſte ſchleppend. Mehl gut gefragt. 
Talg 42½,. Leinöl loco ab Hull 34%. 


| 


